Kaufmannſchaft hat beſchloſſen, ein Rettungsboot von 28 Fu 


3 laſſen; daſſelbe ſoll bei Schwarzort ſtatlonürt werden. Nach dem 
Vorſchlage der Königlichen Regierung wird für die Süderſpitze der 
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Den geehrten auswärtigen Abonnenten zeigen wir er⸗ 
gebenſt an, daß, wie uns von der Königl. Poſt. mitgetheilt 
if, die Verſendung des „Stettiner Hausfreundes“ als Bei⸗ 
blatt der Zeitung mit der Poſt nicht geſtattet iſt und wir 
daher den Hausfreund mit der Poſt nicht weiter verſenden 
können. Die Redaktion. 


Deutſchland. 

Berlin, 23. Januar. Der Fürſt von Hohenzollern trifft 
mit ſeiner Tochter, der Prinzeſſin Marie, heute Abend zu einem 
längeren Aufenthalt von Düſſeldorf hier ein. Der Fürſt ſteigt im 
biefigen Schloſſe abz die Prinzeſſin Marie nimmt mit ihrer Hof- 
dame im Königl. Palais Wohnung. 

— Am Donnerſtag, den 25. d., wird bei JJ. MM. dem 
Könige und der Königin in den Parade-Kammern, in der Bilder 
Gallerie und im Weißen Saale des Königlichen Schloſſes hier- 
ſelbſt Cour und nach derſelben Konzert ſtattfinden. 

— Se. K. H. der Kronprinz wohnte auch heute im Mini- 


ſterium für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten den Bera- 


thungen des Landes⸗Oekonomie-Kollegiums bei. I 
— Morgen (24. d. Mts.) wird unter Vorſitz des Durch- 
lauchtigſten Herrenmeifters, Sr. Königlichen Hoheit des Prinzen 
arl, ein Kapitel des Johanniter⸗Ordens hierſelbſt zuſammentreten. 
— Die „Volkszeitung“ ſchreibt: Der Abgeordnete Jung iſt 
von dem Vorſtande des Vereins der Stadtbezirke 41—54 aufge- 
fordert worden, in dieſem Vereine einen Vortrag zu halten. Wie 
wir vernehmen, hat der Herr Abgeordnete es jedoch abgelehnt, in 
einem Verein zu ſprechen, in dem, unter Billigung des Vorſtandes 
und ohne bei den Verſammelten Anſtoß zu erregen, der bekannte 
Herr Held in einer langen Rede entwickelt hat, wie er von dem 
ehemaligen Miniſterpräſidenten von Manteuffel und von dem jetzi⸗ 
gen Miniſterpräſidenten Gr. v. Bismarck Geld belommen habe, 
wie er im Auftrage des miniſterlellen Preßbureaus unter dem jetzi⸗ 
gen Miniſterium thätig geweſen jei, und wie er trotzdem ein Schrift- 
ſteller jet, zu welchem das Volk Zutrauen als zu einem VBerthei- 
diger der Volksrechte haben könne. . a 
— Der Direktor des ſtatiſtiſchen Bureaus, Geh. Ober-Ne- 
gierungs⸗-Rath Dr. Engel, hatte, wie die „Köln. Ztg.“ meldet, die- 
ſer Tage die Ehre, zum Thee in das Palais Ihrer Majeſtäten ge- 
laden zu werden. 
Memel, 15. Januar. Das Vorſteher-Amt der hieſigen 


Länge mit Doppelboden und Selbſtentleerungs apparat bauen 


kuriſchen Nehrung ein Raketen⸗Apparat angeſchafft und der jetzt 
dort vorhandene „Mortier“ an die Rettungsſtatlon bei Schwarzort 
abgegeben werden. 

Hedersleben, 18. Januar. Der Landrath Stielow ſagt 
iu einem Danklſchreiben für jüberſandte Unterſtützungsgelder für die 
Trichinenkranken über die jetzigen Zuſtände u. A. Folgendes :, Die 
meiſten Perſonen treten jetzt in die Rekonvalescenz, in welcher fie 
zwar nicht die geringſte Arbeit ohne Nachtheil verrichten können, 
ſich aber doch im Verhältniß zu den früheren Zuſtänden mäßig 
wohl befinden: Bei faſt Allen hat ſich ein wahrer Heißhunger ein- 
geſtellt, der bei einzelnen kaum zu ſtillen iſt. Wollen Sie glauben, 
daß wir täglich einen ganzen Anker Wein in halben und Viertel- 
flaſchen an die Kranken verſchenken, und daß einzelne in der 
Beſſerung befindliche junge Männer vier Mannsportionen an Fleiſch 
täglich zu ſich nehmen? Dies greift unſere Kaſſe natürlich ſehr an, 
und wir ſind beſorgt, auch den Fonds, welchen wir für die vielen 
Waiſenkinder für die Zukunft reſerviren wollten, noch ſchwinden 
zu ſehen.“ (Möchten doch Menſchenfreunde, nachdem das Schlimmſte 
nunmehr überſtanden, für die armen Hederslebener noch einen letz— 
ten „Ruck“ thun!) 

Aus Kiel, 19. Januar, wird geſchrieben: Wie man hört, 
hängt die Reiſe des Kontre-Admiral Jachmann nach Berlin u. A. 
mit der Anlage des Kriegshafens zwiſchen Holtenau und Friedrichs 
ort und der Beſtellung von zwei Panzerfregatten für die preußiſche 
Marine zuſammen. Vorerſt ſollen die preußiſchen Panzerluppel⸗ 
ſchiffe „Arminius“ und „Admiral Adalbert“ mit gezogenen 72-Pfün- 
ern armirt werden. — Der Ingenieuroberſt v. Mertens wird nach 
einſtweiliger Beendigung der Feſtungsarbeiten auf Alſen und Düp⸗ 
pel, die Kielerhafenfeſtung Friedrichsort und die neue Redoute auf 
dem braunen Berge einer genauen Beſichtigung unterwerfen und 
demnächſt die Armirung dieſer Werke in Ausführung bringen. 

— Für die Hafenbefeſtigung von Kiel iſt die Errichtung eines 
Artillerie-Depots angeordnet worden. 

— Die „N. A. Z.“ erklärt heute die durch den Telegraphen 
hierher gemeldete Nachricht des „Alt. Merk.“, daß auf die Erklä⸗ 
rung des Bürgermeiſters von Tönningen, er könne ſich ohne die 
preußiſchen Gewehre nicht behaupten, die zum Abmarſch beftimmten 
zwei preußiſchen Kompagnien Haltebefehl erhalten hätten, als eine 
Erfindung. 

— Der „Weſer-Ztig.“ wird von hier unterm 22, telegraphirt; 
Die Ausführung der Nordpol-Expedition iſt geſichert. Die preu⸗ 
üiſche Regierung übernimmt die Stellung einer Korvette, ſowie die 
Setheiligung an den Aus rüſtungskoſten bis zu einer Summe von 
60,000 Thlrn. 

— Da das Königl. Marine -Seekadetten-Juſtitut in Berlin 
im Laufe des Monats April eingehen wird, ſo werden die dasſelbe 
beſuchenden Kadetten, die kaum / Jahr zur See gefahren, aus- 
nahmsweiſe das Seekadetten-Examen bis dahin abſolviren und dann 
erſt die zu ihrer Ernennung vorgeſchriebene dreijährige Fahrzeit 
antreten. 

a Meiningen, 20. Januar. Zwiſchen den Herzoglichen Re⸗ 


5 


gierungen von Meiningen und Altenburg iſt eine Vereinbarung 
dahin getroffen worden, daß künftig die gegenſeitige Präſentation 
von Geiſtlichen und Predigtamts⸗Kandidaten zu Patronatspfarrer⸗ 
ſtellen zugelaſſen werden ſoll. Dieſe Uebereinkunft iſt zunächſt auf 
zehn Jahre gültig. 

Stuttgart, 22. Januar. Durch Kriegsminiſterial⸗Befehl 
iſt angeordnet worden, daß künftig nur noch ſolche junge Leute in 
dem Armee-Korps zu Offizierſtellen ſollen vorrücken können, welche 
eine regelrechte fachmäßige Ausbildung in der Kriegsſchule erhalten 
haben. Eine Ausbildung in den Regimentern ſoll nicht mehr ſtatt⸗ 
finden, und damit hört das Inſtitut der Regiments Offiziers⸗Zög⸗ 
linge auf. 

München, 22. Januar. Ein Gerücht, daß Hr. v. Neu- 
mayr das Miniſterium des Innern auf's Neue übernehme, läuft 
durch die Stadt. 

Wien, 20. Februar. Man hat viel darüber geſprochen, 
daß neulich italieniſche Kriegsſchiffe unter Admiral Vacca in dem 
öſterreichiſchen Kriegshafen von Pola eingelaſſen und daſelbſt ſalu- 
tirt wurden. Ofſiciös wird nun erklärt, daß die öſterreichiſchen 
Batterien nur die ſardiniſche Flagge, welche Oeſterreich ſtets aner⸗ 
kannte, ſalutiren. — In ſeiner geſtrigen Sitzung gab der Wiener 
Gemeinderath ſein Gutachten an das Miniſterium über die beab⸗ 
ſichtigte Weltausſtellung in Wien dahin ab, daß, falls die vom 
Miniſterium ausgedrückte Hoffnung auf ein einheitliches Wirken der 
Monarchie als geſichert angeſehen werden könnte, das Jahr 1870 
für die Ausſtellung als geeignet zu empfehlen wäre. — Durch Er- 
laß des Finanzminiſters iſt die Aufhebung des Verbotes der Aus- 
fuhr von Waffen, Munition u. ſ. w. über die Grenze nach Ruß- 
land und Ruſſiſch⸗Polen verfügt. — Heute findet die Eröffnung 
eines neuen Schauſpielhauſes, „Harmonie-Theater“ genannt, Statt. 
Das Theater faßt 14-—1500 Perſonen und iſt zu kleinen Opern, 
Singſpielen und Volksſtücken beſtimmt. 

Ausland. 

Paris, 22. Januar. Es erregt in der Geſellſchaft einiges 
Aufſehen, daß nun auch der Neven des Grafen Montalembert in 
en geiſtlichen Stand eingetreten. Es iſt das ein Sohn des Ober- 
5 Montalembert, welcher in Algier an der Cholera ſtarb. Graf 


arl hat keine Söhne, ſondern aus ſeiner Ehe mit einer Gräfin 


Merode (Tochter des berühmten belgiſchen Staatsminiſters Grafen 
Felix Merode, Schweſter des ehemaligen päpſtlichen Kriegsminiſters 
Monſignore v. Merode) nur Töchter, welche ſämmtlich Nonnen ſind. 


In Montrougge werden auf Koſten der Kaiſerin 300 kleine Häu⸗ 
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r gebaut für Arbeiter, denen die Mieth 
ind. Ich ſehe, daß die dänischen Blätter behaupten, Da 
be keine Schritte zu Gunſten des Königs Georg bel den 
mächten Griechenlands gethan. Das iſt eine ganz müßige Flun⸗ 
kerei, von offiziellen Schritten war freilich nie die Rede, ich kann 


and Bla 


Ihnen aber aus der allerſicherſten Quelle mittheilen, daß die Prin- 


zeſſin von Wales beſtürmt worden iſt, ihr Möglichſtes in dieſer 
Angelegenheit bei dem alten Earl Ruſſell zu thun. 
AJItalien. Das Haus Savoyen hat einen herben Verluſt 
erlitten: der dritte Sohn Viktor Emanuels, Prinz Otto, iſt in der 
Nacht vom Sonntag auf den Montag, am 22., geſtorben. Der 
Prinz Otto Eugen Maria, Herzog von Montferrat, war am (ten 
Juli 1846 geboren. Er war von den fünf Kindern des Königs 
das vierte. 4 

Kopenhagen, 20. Januar. Die jütiſche Deputation, 
welche im vorigen Monat in Anlaß der Hafen-Anlage bei der Bird- 
Bucht eine Audienz bei dem Miniſter des Innern hatte, hat jetzt 
eine Antwort vom Miniſterium erhalten, die dahin geht, daß, wenn 
das Miniſterium einen vollſtändigen Plan in Bezug auf die vom 
Premier-Lieutenant Nyholm projeltirte Anlage eines Kanals zwi— 
ſchen dem weſtlichen Limffordsbaſſin und der Nordſee, in Verbin- 
dung mit einem Nothhafen an der Mündung des Kanals, erhalten 
habe, das Miniſterium für eine auf lokalen Unterſuchungen gegrün- 
dete Prüfung des Plans durch einen von der Regierung dazu ber 
auftragten Techniker Sorge tragen werde, um näher zu beſtimmen, 
wie dieſe Anlagen auf zweckmäßigſte Weiſe zur Ausführung gebracht 
werden könnten. 


Laudtags⸗Verhaudlungen. 

— In der geſtrigen Fraktions⸗Verſammlung der Fortſchritts⸗ 
partei wurde von einem Mitgliede ein Antrag auf Miniſteranklage 
vorgeſchlagen. Letzterer ſoll der Juſtiz-Kommiſſlon überwieſen, von 
dieſer die Anklageſchrift ausgearbeitet: und vom Haufe der Verſuch 
gemacht werden, die Anklage beim Obertribuual durchzuſetzen. Der 
Vorſchlag ſiel. Auch diejenigen Mitglieder, welche ihm prinzipiell 
zuſtimmten, waren dagegen, weil wegen mangelnden Anklägers der 
Antrag erfolglos und darum ſchädlich ſein würde. N 

— Die nächſte Sitzung der Budgetkommiſſion war bis heute 
noch nicht angeſetzt. Sobald dieſelbe ftattfinden wird, ſoll der 
Abg. Reichenheim über die Etats der 3. Gruppe (Lotterieverwal⸗ 
tung, Seehandlung, Staatsſchulden-Verwaltung, Antheil an dem 
Gewinne der preußiſchen Bank) Bericht erſtatten, worauf dann die 
Budgetkommiſſion beſchließen wird, ob ein mündlicher Bericht vor 
dem Plenum des Hauſes genügen, oder ein ſchriftlicher vorgelegt 
werden ſoll. Im vorliegenden Falle beabſichtigt der Referent die 
einfache Genehmigung der erwähnten Etats ohne Gegenbemerkung 
zu beantragen und die mündliche Berichterſtattung wird daher in 
dieſem, wie in ähnlichen Fällen, genügen, zumal die weiteren Aus- 
führungen der Staatsregierung in den einzelnen Deniſchriſten zu 
jedem Spezialetat den Mitgliedern des Hauſes zugänglich ſind und 
auf. fie. verwieſen werden kann. Auf Prinzipienfragen würde bei 
Gelegenheit „des Antheils an dem Gewinne der preußiſchen Banz 
gar nicht eingegangen werden, dies vielmehr für die zu erwartende 
Banlvorlage der Regierung vorbehalten bleiben. 5 Daß die Be⸗ 


Abendblatt. Mittwoch, den 24. Januar. 
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richte über die Spezialetats erſt dem beſchloſſenen Vorberichte im 
Plenum folgen, erſcheint ſelbſtverſtändlich. 


Pommern. 120 
Stettin, 23. Januar. In der Verſammlung des wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Vereins am 18. d. Mts. hlelt Herr Gymunſial⸗ 
Direktor Heydemann eine Vorleſung über den napoleoniſch 720 
Julius Cäſar. Er, behandelte hauptſächlich die Tendenz, in 
welcher der Verfaſſer fein Werk geſchrieben, wie ſie in der Vor⸗ 
rede ausgeſprochen iſt und ſich an verſchiedenen Stellen des bis 
jetzt erſchienenen erſten Bandes kund giebt. Wenn er die Richtig⸗ 
keit einer erheblichen Anzahl von Anſichten, welche der Verfaſſer 
äußert, anerkannte, ſo geſchah dies beſonders deshalb, weil ſie faſt 
nur allgemein Bekanntes und wenigſtens für Deutſche Feſtſtehendes 
enthalten; im Einzelnen ſah er ſich genöthigt, um nur ein Bei⸗ 
ſpiel höchſt ungenauer Benutzung der Quellen anzuführen, gegen b 
die Auffaſſung und Verwerthung einer wichtigen Stelle aus einem 
Briefe des Cicero Einſpruch einzulegen. Die Würdigung des 
Cäſar, welche in der Vorrede hervortritt, konnte im Allgemeinen 
gebilltgtz werdenz dagegen wurde gerügt, daß der Verfaſſer ſeinem 
Helden, wie überhaupt den von ihm hervorgehobenen privilegirten 
Weſen in fataliſtiſcher Weiſe zu wenig Selbſtbeſtimmung und 
freien Entſchluß einräumte, ſie allzuſehr als ganz beſonders und 
anders als die übrigen Menſchen von der Vorſehung und dem 
Geſchick getrieben darſtellte. Beſonders wurde entſchieden Wider⸗ 
ſpruch dagegen erhoben, daß Cäſar bei ſeinem Abgange nach Gal- 
lien durchaus nicht an ſeine dereinſtige Herrſchaft über Rom ge- 
dacht haben ſollte, eben ſo wenig, als der General Bonaparte im 
Jahre 1796 die Kaiſerherrſchaft habe ahnen können. Der Vor⸗ 
tragende ſetzte die gewaltige Verſchiedenheit der Verhältniſſe, vor 
Allem der Begebenheiten, welche den Erlebniſſen beider Männer 
bis zu beiden bezeichneten Zeitpunkten vorangegangen waren, aus 
einander und fand bei Cäſar den Gedanken, in Zukunft an die 
Spitze des Reichs zu treten, eben ſo natürlich und begründet, als 
bei dem General Bonaparte unbegründet. Ebenſo wies er ganz 
beſtimmt die Anſicht zurück, Cäſar ſei nur durch den Haß ſeiner 
Feinde gezwungen worden, die Diktatur zu ergreifen. Indem ſich 
hieran die Unterſuchung der Gründe knüpfte, welche den Verfaſſer 
zur Vergleichung Cäſars und Napoleons geführt haben, ſo mußte, 
da in dem ganzen Buche gerade auf die Gleichſtellung beider hin⸗ 
gearbeitet werde, die Gleichheit näher unterſucht werden; hier er⸗ 
gab ſich, daß Napoleon nur einer der 
\ „ „ wer 


berworfen nicht vo 


worden; ma 


leons ſprechen, wohl aber von dem der Revolution, das napoleo⸗ 


niſche Cäſarenthum ſei vorübergegangen. Cäſar ſtehe anders da 
als jener, er habe die römiſche Revolution beendet und der Be⸗ 
wegung der Welt, in welcher er lebte, einen dauernden Abſchluß 
gegeben; was bis zum Untergange des weſtrömiſchen Reiches feſt⸗ 
ſtehend geblieben, habe er geſchaffen. Noch Angabe der Hauptzüge 
der von ihm begründeten Staatseinrichtungen wurden gewiſſe Aehn⸗ 
lichkeiten des römiſchen und des franzöſiſchen Kaiſerthums ange⸗ 
führt (Ordnung nach Anarchie, unterſchieds- und widerſtandsloſe 
Demokratie unter einem allgewaltigen Herrſcher, auf Militärmacht 


begründete Herrſchaft, Mangel an wahrer Sittlichkeit, Genußſucht, 


Geltendmachung der materiellen Beſtrebungen). Dabei aber, hieß 
es, verkenne der Kaiſerliche Geſchichtſchreiber Eines: Cäſar hat das 
geſammte römiſche Relch zu einem Ganzen zuſammengefaßt und 
die Nationalitäten desſelben mit einander zu verſchmelzen angefan⸗ 
gen, Napoleon iſt von dem Geiſt der Völker zurückgewieſen und 
niedergeworfen worden und hat nicht einmal Frankreich behaupten 
können. Schließlich wurde angedeutet, daß es unrichtig ſei, wenn 
man das jetzige franzöſiſche Kaiſerthum in eine auch nur entfernte 
Vergleichung mit dem Cäſars bringen wolle. N 

— In der Nacht vom 18. zum 19. d. Mts. iſt von dem 
Gutshöfe Alt-Torney ein großer Hinterwagen und in der Zeit vom 
15. bis 18. ds. vom verſchloſſenen Wäſchboden Lindenſtraße 25 
einige Wäſche geſtohlen. 

— Das Königl. preußiſche Haupt⸗Bank⸗Direktorium macht 
im „St.-A.“ diejenigen, welche Bankantheile erworben, ohne die Ein- 
tragung in die Stammbücher bewirkt zu haben, darauf aufmerkſam, 
daß nach §. 61 der Bankordnung vom 5. Oktober 1846 (Geſetz⸗ 
Sammlung S. 435) die Verſammlung der Meiſtbetheiligten durch 
diejenigen Bankantheils-Eigner gebildet wird, welche am Tage der 
Einberufung nach den Stammbüchern der preußiſchen Bank die 
größte Anzahl von Bankantheilen beſitzen und daß auch die Wähl- 
barkeit der Mitglieder des Central-Ausſchuſſes der Bank, ſowie der 
Provinzial-Au: ſchüſſe und der Beigeordneten der Provinzial-Bant- 
Komptoire, von der Eintragung in die Stammbücher der Bank 
abhängig iſt. N 

— (Sitzung des Kriminal-Senats vom 23. Ja- 
nuar.) Die „Neue Stettiner Zeitung“ brachte in Nr. 357 einen 
Artikel überſchrieben: „Beginn der Aktion in Schleswig-Holſtein“, 
der damit begann, daß der preußiſchen Regierung in der Schles⸗ 
wig-Holſteinſchen Frage kein anderes Mittel offen ſtehe, als das 
der phyſiſchen Gewalt und daß ſie damit auch bereits den Anfang 
gemacht habe. Nachdem darauf angeführt, daß die Vorgänge gegen 
May und Freſe Akt reinſter und offenſter Gewalt jeien, wurde 
die allgemeine Bemerkung daran geknüpft, daß die preußiſche Negie- 
rung zur Durchführung ihrer Zwecke, wie im Inlande, ſo wie im 
Auslande nur die Gewalt und kein anderes Mittel übrig habe. 
Wegen dieſes Urtheils war die Beſchlagnahme der Zeitung polizei⸗ 
lich und gerichtlich erfolgt und die Staatsanwaltſchaft hatte 8 
öffentlicher Schmähung der Regierung auf Grund des S. 010 E 
St.-G.⸗B. Anklage erhoben. Das Königl. Kreis-Gericht ha = 
feiner. Sitzung am 15. November er. den Redakteur Wiemann, 


der die Verantwortlichkeit für den Artikel übernommen hatte, frei⸗ 
geſprochen. Auf die Appellation des Staats- Anwalts kam die 


Sache in zweiter Inſtanz bei dem Appellations⸗Gerichte zur Ver⸗ 


handlung. Der erſte Richter hatte ſeine Freiſprechung dadurch be⸗ 
gründet, daß er in dem Artikel zwar einen Tadel der Regierung fand, 
aber keine Schmähung, weil nicht klar ſei, daß der Verfaſſer der 
Regierung Akte geſetzwidriger Gewalt vorwerfe, auch nicht behaupte, 
daß ſolche Akte ſchon zur Ausführung gekommen ſeien. Der Ober⸗ 


Staatsanwalt trat der Appellation bei und erilärte zunächſt die 


beiden Gründe des erſten Richters nicht für zutreffend, weil man 
Jemanden nicht bloß wegen einer Handlung, die er bereits began⸗ 
gen habe, ſchmähen könnte, jondern auch wegen Handlungen, die 
er erſt begehen wolle, wenn man denſelben als eine Perſon dar⸗ 
ſtelle, der im Stande oder Willens ſei, eine ehrenrührige Handlung 
zu begehen; weil aber auch ferner nicht zweifelhaft ſei, daß der 
Verfaſſer in jenem Artikel der Regierung nicht Akte geſetzlicher, 
ſondern ungeſetzlicher Gewalt vorwerfe. Denn die geſetzliche Ge- 
walt handhaben, das hieße eben regieren und könne niemals geta- 
delt werden, der Artikel wolle aber tadeln und nicht ausführen, 
daß die Regierung ihre Gewalt geſetzlich gebrauche, denn ſonſt 
würde er in einem Oppoſitionsblatte keine Pointe haben. Dem 
Einwande des Angeklagten, daß eine Aeußerung eine Schmähung 
nur dann ſein könne, wenn ſie ſich in Form und Ausdruck als 
ſolche dokumentire, wurde entgegengeſetzt, daß die beleidigende Form 
zum Thatbeſtandr der Schmähung nicht weſentlich ſei, wenn die 
letztere in dem Vorwurfe liege. Die inkriminirte Aeußerung ent⸗ 
halte aber ein ſchmähendes Urtheil über die Regierung, weil ſie 
die Abſichten derſelben verdächtige und die Lage derſelben als eine 
ſolche ſchildere, in der ſie nach Innen und nach Außen nur durch 
Akte geſetzwidriger Gewalt regieren könne. Auf einen Akt in 
Schleswig⸗Holſtein geſtützt, der überdies nicht als Akt geſetzwidriger 
Gewalt bezeichnet werden könne, werde der Regierung der Vorwurf 
gemacht, ſich durch ihre Maßregeln dahin gebracht zu haben, daß 
ſie auch im eigenen Lande nicht mehr das Geſetz walten laſſen 
könne, ſondern offenbare phyſiſche Gewalt üben müſſe, ein ſolcher 
Zuſtand aber, wo die uugeſetzliche Gewalt und nicht das Recht 
herrſche, ſei ein unſittlicher und ſchmachvoller, alſo der Vorwurf, 
dieſen Zuſtand herbeigeführt zu haben, eine Schmähung, die dem 
Haſſe und der Verachtung ausſetze. Der Ober-Staatsanwalt be- 
antragte, die Verleſung des Artikels zur Reproduktion der Beweis- 
aufnahme und die Verurtheilung des Angeklagten zur geſetzlichen 
Strafe wegen öffentlicher Schmähung der Regierung und Preß⸗ 
vergehen im wiederholten Rückfalle. — Der Vertheidiger bean- 
tragte die Beſtätigung des erſten Erkenntniſſes, indem er aus- 
führte: die inkriminirte Aeußerung werfe der Regierung nicht 
geſetzwidrige Gewaltalte vor. Der Artikel ſchließe ſich an einen 
frühern an und beſpreche die Stellung Preußens zu Oeſterreich, 
ermahne gerade die Regierung, den Schritten Oeſterrcichs gegen- 
über Gewalt zu brauchen, weil dies das einzige ihr noch 
übrig gebliebene Mittel ſei. Mit dieſer Gewalt nach Außen 
beſchüftige ſich der Artikel hauptſächlich, und wenn in einer Stelle 
der Gewalt nach Innen gedacht ſei, jo ſei dies nebenſächlich, ent- 
halte aber auch hier nicht den Vorwurf der Ungeſetzlichkeit, ſondern 
höchſtens das Urtheil, daß die Regierung die geſetzliche Gewalt 
ſtraff angezogen habe. Dies eben könne nur eine ſtarke R 


und ſo ſei der Artikel der Regierung günſtig. Jedenfalls könne 


die Aeußerung nicht Verachtung gegen die Regierung hervorrufen, 
denn eine ſtarke Regierung könne man zwar haſſen aber nicht ver- 
achten. — Der Gerichtshof beſtätigte in ſeinem Urtheil das frei- 
ſprechende Erkenntniß unter Publikation folgender Gründe: Der 
Artikel deducire, daß der preußiſchen Regierung zu ihren Zwecken 
im Innern wie auch in Schleswig⸗Holſtein nur Gewalt übrig ſei. 
Ob dies wahr oder unwahr jet, könne dahin geſtellt bleiben, es 
frage ſich nur, ab die Requiſite des §. 101 vorhanden ſeien. Der 
Gerichtshof nehme an, daß die inkriminirte Aeußerung die Regie- 
rung dem Haſſe ausſetzen könne, aber nicht der Verachtung, dage- 
gen vermiſſe er das Requiſit der Verhöhnung oder Schmähung, 
wodurch alſo aus thatſächlichen Gründen die Anwendung des Ge- 
ſetzes ausgeſchloſſen werden müſſe. 


— (Stadtverordneten ⸗Sitzung vom 23. Januar.) Der Vor- 
ſitzende zeigt zuvörderſt an, daß der Juſtizrath Dr. Zacharige durch Krank⸗ 
heit behindert ſei, über die auf der heutigen Tagesordnung ſtehende Ange⸗ 
legenheit, betreffend das Vorkaufsrecht bei einer Parzelle von Pommerens⸗ 
dorfer Anlagen, zu referiren und daher die Ausſetzung dieſer Sache beantragt 
habe. Die Verſammlung iſt mit der Ausſetzung einverſtanden. — Auf den 
Antrag der Finanz⸗Kommiſſion bewilligt die Verſammlung die Einrichtung 
von Waſſerleitungen in den Dienſtwohnungen der Friedrich- Wilhelm ⸗Schule, 
der Ottoſchule und in dem Lokale der Feuerwehr, Baumſtraße, auf ſtädtiſche 
Koſten mit reſp. 90 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf., 74 Thlr. 8 Sgr. und 67 Thlr. 
21 Sgr. 6 Pf. — Nachdem die von früheren Schülern der Friedrich⸗Wil⸗ 
bemm⸗Schule gegründete Scheibert-Kleinforge-Stiftung die Sanktion Sr. Ma⸗ 
jeftät des Königs erhalten, hat das Kuratorium derſelben beantragt, die 
Fonds der Sin mit jetzt 2600 Thlr. unkündbar gegen 5 pCt. Zinſen 
in ſtädtiſche Verwaltung zu übernehmen, ebenſo die etwa künftig der Stif⸗ 
tung zufließenden Gelder, ſobald dieſelben den Betrag von 100 Thlrn. er⸗ 
reicht haben. Der Magiſtrat iſt im Allgemeinen hierzu zwar bereit, jedoch 
nur unter dem Vorbehalt einer ihm zuſtehenden monatlichen Kündigung. 
Die Finanz⸗Kommiſſton will gegen dies Arrangement leine Einwendungen 
machen, wenngleich der Stadt ſonſt Gelder zu 4½ pCt. zur Dispoſition 
ſtehen, da bei etwaiger allgemeiner Ermäßigung des Zinsfußes die Stadt 
von der vorbehaltenen Kündigung Gebrauch machen kann, und beantragt die 
Genehmigung nach den Anträgen des Magiſtrats, welche Seitens der Ver⸗ 
ſammlung erfolgt. — Nachdem die Errichtung eines Krankenhauſes auf dem 
Kanonenßlatze in einer früheren Sitzung abgelehnt, hat der Magiſtrat vor⸗ 

eſchlagen, zwei kleinere Krankenhäuſer und zwar das eine in den 
9 Anlagen, für 50 Pocken und 50 Cholera ⸗ Kranke, 
das andere in Petrihof anzulegen. Der Referent, Hr. Dr. Wißmann, 
beantragt eine Kommiſſion zur Prüfung dieſer Vorlage zu wählen, was 
die Verſammlung genehmigt. — In der Sitzung vom 9. Januar find Er⸗ 
innerungen gegen die verſpätete Aufſtellung des Stadthaushalts Etats ge⸗ 
macht worden. Der Magiſtrat erklärt, daß es wohl weniger auf eine for⸗ 
melle Befolgung der Beſtimmungen der Städte-Ordnung als auf eine praf 
tiſche Erledigung ankommen könne und daß eine frühere Aufſtellung des 
Etats pro 1866 ebenſo unmöglich geweſen wie ja auch Seitens der Ver 
ſammlung bis heute noch nicht die Reviſion der Rechnung pro 1864 erle⸗ 
digt ſei. Der Referent, Hr. Keil, hielt durch dieſe Erklärung des Ma⸗ 
giſtrats die Sache für erledigt, Hr. Thieſſen verwahrt ſich aber gegen den 
vom Magiſtrat der Rechnungsab nahme⸗Kommiſſion gemachten Vorwurf in 
ſcharfen, vom Vorſitzenden monirten und darauf von ihm zurückgenomme⸗ 
nen Worten und zeigt ſchließlich Hr. Rechnungsrath Steinicke an, daß 
die Reviſton der qu. Rechnung pro 1864 von der Kommiſſton in der näch⸗ 
ſten Sitzung vorgelegt werden wird. — An Stelle des ausgeſchiedenen Hrn. 
Elsner wird Hr. Uhrmacher Dittmer zum Vorſteher des Speicherbezirks ge⸗ 
wählt. — Der Magiſtrat beantragt, auf Koſten der Stadt eine Turn⸗ 
halle Kanonenplatz, Parzelle Nr. 8 zu errichten. Der Referent. Hr. Si⸗ 
wert, giebt zuvörderſt eine Geſchichte der Turnlokale. Nachdem 1862 
durch Abbruch des alten Kloſters der in demſelben befindliche ſtädtiſche Turn⸗ 


ſaal eingegangen und 1865 die Turnhalle, deren Mitbenutzung von der 
Stadt für jährlich 500 Thlr. und einen Beitrag zu den Heitzungskoſten gemie- 
thet, abgebrannt ſei, wäre es nicht gelungen, ein ganz geeignetes Lokal zu 
beſchaffen. Wenngleich nun die alte Turnhalle einen Flächenraum von 
11,209 [Fuß gehabt, die Parzelle Nr. 8 am Kanonenplaßze aber nur 7794 
Fuß enthalte, ſo dürfte dieſer Raum doch genügen, da nach dem Urtheil 
ſachverſtändiger Turnlehrer für 60 Schüler ein Raum von 2400 [Fuß hin⸗ 
reiche und alſo die zu errichtende Halle zwei Abtheilungen von dieſer Größe 
enthalten könnte. Referent beantragt deshalb, den Vorſchlag des Magiſtrats 
zu genehmigen, welchen Antrage Hr. Prof. Schmidt unterſtützt. Hr. Dr. 
Wolff hält es aber für be ich, dieſe nun ſchon To lange ſchwebende 
Sache zu guterletzt übers Knie zu brechen, da der Magiſtrat noch gar keine 
Details über den Umfang des Baues und deſſen Koſten gegeben, da vielleicht 
bald der Bau einer 2. und 3. Turnhalle für nöthig erachtet werde und da 
der Magiſtrat noch nicht nachgewieſen, daß es nicht anders geht, als die 
Turnhalle auf Koſten der Stadt zu bauen und daß es nicht zweckmäßiger 
ſei, dies Privatleuten zu überlaſſen und zu dieſen wieder in ein Miethsver⸗ 
hältniß zu treten. Hr. Dr. Wol ffſtellt demgemäß den Antrag: den Mag iſtrat 
um detaillirtere Vorſchläge und Material zu erſuchen, inzwiſchen aber die in Aus⸗ 
ſicht genommene Parzelle 8 des Kanonenpl. nicht zur Lieitation zu ſtellen, ſondern 
zu reſerviren. Herr Stadtſchulrath Alberti erklärt hierauf, daß es dem 
Magiſtrat namentlich darauf ankomme, die qu. Parzelle zu reſerviren, daß 
ſich ſchon bei der abgebrannten Turnhalle vielfache Klagen der Eltern über 
die Entfernung derſelben von der Stadt ergaben und daß bei einer noch 
größeren Entferuung (Petrihof) das Turnen im Winter illuſoriſch werden 
würde. Nach einer längeren Debatte, in welcher allgemein die Zweckmäßig ⸗ 
keit anerkannt und in welcher Herr Stadtſchulrath Alberti noch beſonders 
hervorgehoben, daß die Verpflichtung der Stadt zur Hergabe einer Turn⸗ 
halle für den Sommer und Winter eine obligatoriſche ſei, beſchließt die 
Verſammlung den Bau einer ſtädtiſchen Turnhalle auf dem in Rede ſtehen⸗ 
den Platze. — Der Eigenthümer Werner wird zum Bürgermitgliede der 
Armen⸗Direktion gewählt. — In der Licitationsverhandlung über die Läden 
im Budenhauſe ſind für dieſelben zufammen 2680 Thlr. 9 oten (früher nur 
2575) für welches Gebot der Zuſchlag ertheilt wird. — Herr Dr. Amelung hat 
einen Antrag eingebracht: das Reglement der hieſigen Feuer⸗Sozietät zu 
ändern und namentlich die Zwangsverbindlichkeit zum Beitritt au zuheben, 
auch die Höhe des Beitrages uach der mindern oder größern Feuergefah rlich⸗ 
keit der Gebäude verſchieden zu normiren undzzur näheren Prüfung dieſer 
Angelegenheit zunächſt eine Kommiſſion von acht Mitgliedern zu wählen. 
Der Referent Herr Juſtizrath v. Dewitz bemerkt zwar, daß die Verſamm⸗ 
lung vor etwa zwei Jahren einen ähnlichen Antrag abgelehnt habe, daß 
aber der Wiederaufnahme deſſelben kein geſetzliches Hindernt entgege nſte he 
und er daher die Wahl einer Kommiſſion beantrage, welchen Antrag die 
Majorität der Verſammlung genehmigt. 


— (Konzert.) Das Konzert der Königl. Kammerſängerin 
Frau Johanna Jachmann Wagner und der Hofpianiſtin 
J. Majeſtät der Königin von Hannover, Frau Ingeborg von 
Bronſart, hatte geſtern Abend den Kaſinoſaal mit unſerem 
eleganteſten Publilum bis auf den letzten Platz gefüllt. Frau von 
Bronſart eröffnete das Konzert mit Wagner's brillantem Tann⸗ 
häuſermarſch, von Lißt effertvoll für Piano transcribirt, ſpielte dann 
Bach's Gavotte (wir hörten dieſelbe in dieſem Winter hier ſchon 
zum vierten Mal), Nocturno und Walzer von Chopin, Beethoven's 
Mondſchein-Sonate (quasi Fantasia) und Lißt's Konzertparaphraſe 
über den Hochzeitsmarſch und Elfenreigen aus Mendelſſohn's Som- 
mernachtstraum. Der jugendlichen Künſtlerin ging von Berlin 
aus ein glänzender Ruf voraus; was Fertigkeit, Korreltheit, Ele⸗ 
ganz und Kraft des Spiels betrifft, jo finden wir dieſen Ruf voll- 
Dieſe Vorzüge der Virtuoſin kamen beſonders 


Klavierſtücken ſagte uns beſonders der Vortrag von Chopin's träu- 
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Verſtändniß vorgetragen — nach unſerer Anſicht faſt zu verſtändig. 


ſo zauberiſch athmet, büßte dadurch etwas von ſeiner das Herz 
durchſtrömenden Wärme ein. — Mit dankbarer Freude lauſchten 
wir dem Geſange der Frau Jachmann, die uns als Johanna 
Wagner ſo oft auf der Bühne entzückte. In dieſe alten, ſchönen 
Zeiten wurden wir lebhaft zurückverſetzt durch den eben ſo lunſt⸗ 
vollen als großartigen Vortrag der Scenen und Arie aus Roſſini's 
„Tankred“, in italieniſcher Sprache geſungen, und beſonders durch 
den vollendet ſchönen, ſeelenvollen Geſang der Arie aus Gluck's 
„Orpheus“! Hier war dramatiſches Feuer mit Herzenswärme, die 
edelſte Gejangsiunft mit ſympathiſch ſchöner Stimme auf's Innigſte 
vereinigt. Mit bezaubernder Anmuth und fein nünneirter Ton⸗ 
malerei trug die geehrte Sängerin Schubert's reizende Müllerlieder 
und drei Lieder von Robert Schumann vor, von denen beſonders 
das „Waldesgeſpräch“ das Publikum zur rauſchendſten Bewunderung 
hinriß. — Wir hörten ein dunkles Gerücht, daß die geehrten 
Konzertgeberinnen mit dieſem jo genußreichen Abende noch nicht 
Abſchied genommen haben, — ein dankbares Publikum würde ſich 
der Verwirklichung dieſer Hoffnung freuen. 

Stargard. Zu der hier vakant werdenden Bürgermeiſter⸗ 
ſtelle find bisher 5 Meldungen von jüngern Bewerbern eingegangen 
und würde es gern geſehen, wenn auch im Kommunaldienſt ge- 
reifte Männer ſich bewerben wollten. 

Stralſund, 23. Januar. Am 21. Januar ward im 
Frankenteiche ein ländlicher Arbeiter gefunden. Als er ans Land 
gezogen, ſchien noch Leben in ihm zu ſein. Sofort ins Kranken- 
haus gebracht, wurde er durch ärztliche Bemühungen zwar ins Le⸗ 
ben gebracht, verſtarb indeß nach 6 Stunden an Erſchöpfung. 

Vorgeſtern ſchickte der Prediger von einem benachbarten Dorfe 
Stücke eines bei ihm geſchlachteten Schweines feinem Hausarzte 
hierſelbſt zur mikroſkopiſchen Unterſuchung. Dieſelbe ergab, daß 
das Fleiſch in einem außerordentlich hohen Grade trichinenhaltig war. 

— Die Kriminal-Deputation des hieſigen Königl. Kreisge⸗ 
richts verhandelte am 19. Januar gegen die unverehelichte Friede⸗ 
rike Wolter aus Vidde auf Hiddenſee, 22 Jahre alt, und die un- 
verehelichte Karoline Lombard aus Grimmen, 18 Jahre alt. Die 
Wolter ſtand bei der Wittwe Peterſen in Dienſt, während die Lom⸗ 
bard in demſelben Haufe bei dem Ober- Poſtſekretär Schopper diente. 
Sie ſind beſchuldigt, ſeit dem 27. Oktober v. J. wiederholt der 
Fran Peterſen aus einem verſchloſſenen Schranke in der verſchloſ⸗ 
ſenen Stube derſelben zuſammen nach und nach 30 Thaler baaren 
Geldes geſtohlen zu haben. Beide ſind im Weſentlichen geſtändig, 
nur ſucht die eine immer der andern die Hauptſchuld, namentlich 
durch die erſte Verleitung zur That aufzubürden. Frau Peterſen 
ließ, wenn ſie ausging, ihren Schlüſſelkorb ſtets in ihrem zur ebe⸗ 
nen Erde belegenen Wohnzimmer ſtehen, welches letztere ſie dann 
ſtets verſchloß. Sie wußte aber nicht, daß ihr Mädchen vorher 
ſchon immer ein Fenſter des mit dem Wohnzimmer in Verbindung 
ſtehenden Kabinets aufgekrampt hatte. Dies Fenſter ging nach dem 
Hofe hinaus. Vom Hofe ſtiegen dann beide Mädchen durch dies 
Fenſter in die Stube, ſchloſſen den Geldſchrank mit dem aus dem 


Schlüſſelkorb genommenen Schlüſſel auf und nahmen Geld heraus. 
Als dies 5 Mal geſchehen war, wurde ihre Handlungsweiſe ent⸗ 


deckt und nach einigem Streiten geſtanden fie dieſelbe denn auch 


ein. In der Regel ſind ſie beide eingeſtiegen, mitunter hat auch 
die eine draußen Wache gehalten. 

Mit Rückſicht auf ihre bisherige Unbeſcholtenheit und darauf, 
daß die Gelegenheit zum Diebſtahl ſehr günſtig geweſen, wurden 
vom Gerichtshofe mildernde Umſtände zugelaſſen und jede der An⸗ 
geklagten zu 8 Monaten Gefängniß, Verluſt der Ehrenrechte und 
Stellung unter Polizei-Aufſicht beides auf ein Jahr verurteilt. 


Vermiſchtes. 

Bei Kantb (Schleſien) iſt, wie der dortige Arzt Dr. Stadt⸗ 
hagen der „Breslauer Zeitung“ meldet, eine ganze Familie an der 
Trichiniaſis erkranktt. Der Müllermeiſter H. in Neudorf, deſſen 
Frau, 2 Töchter und Dienſtmagd hatten von einem am 22. De⸗ 
zember geſchlachteten Schweine Wellfleiſch und Wurſt genoſſen und 
ſind ſeit dem 14. Januar in einem jammervollen Zuſtande. Ein 
geräucherter Schinken von demſelben Schweine zeigte bei mikroſko⸗ 
piſcher Unterſuchung Trichinen in mäßiger Anzahl. 


Neueſte Nachrichten. 

Trieſt, 23. Januar, Nachmittags. Der fällige Lloyddam⸗ 
pfer aus Alexandrien iſt mit der oſtindiſchen und chineſiſchen Poſt 
heute Mittag hier eingetroffen. 
Paris, 23. Januar. Nach Madrider Nachrichten glaubte 
man daſelbſt, daß der Belagerungszuſtand am 24. d. aufgehoben 
werden wird. 

Florenz, 23. Januar, Nachmittags. Das Gerücht einer 
Beſteuerung der italieniſchen Rente iſt durchaus unbegründet. Der 
E hat nicht die Abſicht, eine derartige Maßregel vor⸗ 
zuſchlagen. 

London, 22. Januar, Abends. „Reuter's Office“ meldet: 
Newpork, 13. Januar. Dem „Nework Herald“ zufolge ſoll Prä⸗ 
ſident Johnſon ſich entſchloſſen haben, ſein Kabinet zu ändern. Von 
den gegenwärtigen Miniſtern ſollen zwei in das neue Miniſterium 
übertreten, der Kriegsminiſter Stanton den Geſandten Adams in 
London erſetzen. 

Der General-Prokurator hat ſich in einem Berichte dahin aus⸗ 
geſprochen, daß es ſich empfehle, den Prozeß gegen Davis ſo lange 
auszuſetzen, bis die Civil-Autoritäten in den Staaten, wo die Ber- 
brechen begangen, wiederhergeſtellt ſeien. — Journale von Galve⸗ 
ſton ſprechen von zahlreichen Bundesſoldaten, die auf dem Marſche 
nach dem Rio Grande begriffen ſeien. — Der Dampfer „City of 
er hat 171,694 Dollars an Kontanten aus Newyork über- 
racht. 


Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 24. Januar. Witterung: trübe und regnigt. 
+ 7 R. Wind: NW. 
An der Börſe. 


Weizen ſchwach behauptet, loco pr. 85pfd. gelber 63—71 bez., 
eringer mit Auswuchs ui A bez., 83— 50 fß. ie dg 720 
. r. vr» 


2, 
Pfd. f loco 


„ Januar 
7 Febr. . bez. jahr 49 % bez. u. 
e e e, 
jahr 5 5 
Hafer loco pr. 50pfd. 2729 % bez., 4750 pfd. Frühj. 29 / bez. 
Erbſen loco 48—52 . in ir 5 4 
Kassr Se a ge Faß 16 ½ 
ut behauptet, loco ohne Fa 74 Br., Jan. 16 1 bez. 
Br. u. Gd., I bruar 152 Br., April⸗Mai 15 Br., 151 
Fi Gbd., Sept. en e en 5 
Spiritus feſter, loco ohne Faß 14 bez., Januar-Febr. 14 
Br., Frübi. 14%, ½ Ne bez., Mai⸗Juni 15 . bez. u. Br., . 
Juli 15 ½ % Br., Juli⸗Aug. 15 ½ . bez. 
Angemeldet: 50 Wiſpel Roggen, 10,000 Ouart Spiritus. 
Landmarkt. 
5 ra a 15 mie 0 Gerſte 3 , Erbſen 
= per „Hafer — r x 
Ctr. 3035 He, Stroh pr. Schock 15—18 Aa N 5 


Berlin, 24. Januar, 1 Uhr 55 Min. Nachmittags. Staatsſchuld⸗ 
ſcheine 88%, bez. Staats⸗Anleihe 4½ % 100% bez. Berlin ⸗Stettiuer Eifen- 
bahn⸗Akt. 134 bez. Stargard⸗Poſener Eiſenb.⸗Actien 97 ½ bez. Oeſterr. 
Nat.⸗Anleihe 64½ bez. Pomm. Pfandbr. 92 ½ bez. Oberſchleſ. Eiſen⸗ 
bahn⸗Akt. 176%, bez. Amerikaner 70%, bez. 

Roggen Januar 48 ½, ½ bez., Ian. Februar 48%, Br., 48 bez., 
Frühjahr 48 ½, ½% bez. Rüböl loco 16 Br., Januar 15% bez., % Br., 
Jun. Febr. 15%, Gd., April⸗Mai 15%, 17 bez. Spiritus loco 14%, dez. 
5 14½, 1% bez., Februar⸗März 141%, ½ bez., Aprik⸗Mai 
1 Yar bez. 


Temperatur 


Stettin, den 24 Januar. 


Berlin | kurz — Pom. Chauss.- 
4 Mt = bau-Obligat..-)5| — 
Hamburg . 6 Tag.“ 152% bz Used. Wollin, 
5 2 Mt. Bu Kreis-Oblig. «| 5 a3 
Amsterdam . Tag.] 143% G [St. Str.-V.-A. .| 4 14 
5 2 Mt. 7112 Pr. Nat.-V.-A. 4 | 116 0 
London 10 Tag.] 6 25% bz Pr. See-Assec.- 
HER 3 Mt.] 6 21%, B [Comp.-Act. 4 — 
Paris 10 Tg.| 81½ bz Pomerania 4 110 B 
„Tun elne 2 Mt. — Union 4 102½ B 
Bordeaux 10 Tg. — St. Sp ich.-Act. ] 5 — 
n «-|2 Mt. — V.-Ppeich.-A. 5 * : 
Bremen 8 Tag. — Pomm. Prov. 
1 3 Mt. — Zuckers,-Act. “ 5 1200 6 x 
St. Petersbg.|3 Weh. — N. St. Zucker- 
Wien ser: Tag.] — Sieder.-Actienſ 4 ee 
„ * 2 2 2 Mt. — Mesch. Zucker- 
Preuss. Bank| 5 Lomb. 71, % Fabrik-Anth. | 4 — 
Sts.-Aul.5457 4½ — Bredower „ 4 ei 
5 101 5 — Walzmühl-A. 5 111 
St.-Schldseh. | 31, — St. Portl.-Cem- 
P. Präm.-Anl.| 3½ — Fabrik 4 => 
Pomm.Pfdbr.| 31, — Stett. Dampf 
= „ 4 — Schlepp-Ges. 5 300 3 „ 
„ Rentenb] 4 — Stett. Dampf- 
Ritt. P. P. B. A. schifls-Verein 5 250 B 
a 500 Rtl. | — == N. Dampfer-C | 4 — 
Berl.-St. Eis. Germania 4 | 106. B 
Act. Lt. A. B. 4 = Vulkan 44 86 B 
2 Prior.) 4 = Stett. Dampf- 
„ 4½ — mühlen-Ges. . 4 100 0 # 
Starg.-P. E. A. 3½ r Pommerensd 
„ Prior. 4½ — Chem. Fabrik | 4 — 
Stett. Stdt-O.“ 4½ — Chem. Fb.-Ant.] 4 — 1 
Stett. Börsh.- Stettin. Kraft- ö 
Obligationen | 4 — Dünger-F.-A.— — ; 
St, Schausp.- Gemeinnützig 1 
Obligationen | 5 ‚= Bauges.-Anth. | 5 — 


